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Ir. 109.
Erscheint an allen Werktagen.

Bezugspreis:  vierteljährlich1.50 M..
monatlich 80 Pfg. (ohne Bringerlohn). Hachenburg. Dienstag den 11. Mai 1915. Anzeigenpreise (voraus zahlbar) :

die sechsgespaltene PetitzeUe oder deren / . AflOTÖ«
Raum 15 Pfg.. die Reklamezeile 40 Pfg. ^ “

Kriegs -
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

Cbromf?

9. Mai . In Flandern rucken die Unfern näher an Ypern
«..ran. nehmen die Orte Frezenberg und Verlorenhaek und
TBL» 800 Engländer zu Gefangenen. Französische An-! malhen 800 uumaumun- «in»
Safe bei der Lorettodohe scheitern. - Unsere Ostarinee er»

i teiltet große Kriegsvorrate in Libau. zerstört die Bahnt utet große Kriegsvorrate
»iina- Szawle. vernichtet ein russisches Bataillon und
chmmt zahlreiche versprengte Nussenabteilungen gefangen.

«il'ica werden abgeschlagen. - In Westgaliz'.cn wird
Verfolgung der geschlagenen Russen unter fort»

währender Bergroberung der Gefangenenzahl und
er Kriegsbeute„ fortgesetzt. Der wochenlang von

den Russen verteidigte Brückenkopf Zaleczcvki wird ge»
noinmen. 3500 Russen geraten dabei in Gefangenschaft. -
Meldungen über schwerei Verluste der englischen Flotte an
der norwegischen Küste. Mehrere Flottenabteilungen stieben
versehentlich aufeman5er und erkannten sich nicht, so daß
eine gegenseitige Beschießung folgte. Das Schlachtschiff
Superb" sinkt. . Warnor " und . Lion' werden stark be»

10. Mai . Kaiser Wilhelm ist auf dem galizischen Kriegs»
{(taplaö eingetroften und hat Gefechten der 1. preußischen
Wdedioision beige wohnt.

eKämpfe im Westen und Osten.
WTB Großes Hauptquartier , 11 . Mai,
littags. (Amtlich .) Westlicher Kriegsschau

Gestern voimittag wurde vor Westende
englischê Linienschiff durch unser Feuer vor¬

bei!. Oestlich Ipern  machten wir weitere
Fortschritte und erbeuteten 6 Maschinengewehre.

Westlich von Lille  setzlen die Franzosen ihre
Angriffe auf die Lvretto - Höhe  und die Orte
Ableiii und Carency  fort . Sämtliche Angriffe
wurden abgeschlagen. Die Zahl der von rlns hier
gemachten Gefangenen erhöhte -sich auf 800 . Zwi¬
schen Carency und Neuville  hielten die Fran¬
zosen die von ihnen genommenen Gräben noch
im Besitz. Der Kamps dauert hier noch fort.

Ein englisches Flugzeug wurde südlich von
ille heruntergeschossen. Nordwestlich Bery an
ac, in den Waldungen südlich La Bille aux
ouis , stürmten unsere Truppen gestern eine

zwei hintereinander liegenden Linien bestehende
Stellung in Breite von 400 Metern , machten

ü eine Anzahl unverwundete Gefangene und
inteten 2 Minenwerfer mit viel Munition.
Feindliche Jnfanterieangriffe nördlich Flirey

.Priesterwalde scheiterten unter erhebli-
be ljp n Verlusten für den Gegner,
pulv« östlicher Kriegsschauplatz. Die Lage ist
frilHunverändert.

Südöstlicher Kriegsschauplatz. Die Russen
suchten gestern in der Linie Besko— Brzozow

'ndemStobnica—Brzszanka -Abschnitt — Rozozyzo
Debica)—Szezncin an der Weichsel die

iß ^ ®eneraIoöer ften  von Mackensen  zum
IV  Stehen zu bringen . Diese Absicht ist völlig ge-

Atert. Gegen Abend waren die russischen Linien
®teHen, insbesondere bei Besco und

LJ P Brzozow und Lutuza durchbrochen, nach-
^ am Vormittag bereits ein verzweifelter Angriff
^rerer Divisionen westlich Bahnhof in Richtung
Ikv Un*ei  schwersten Verlusten für den Feind

Uert war . Die Verfolgung wird fortgesetzt.
Oberste Heeresleitung.
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j mif3 v^Q̂ l° !Tiem  Siegeslauf treiben unser,
--^ ^ P 0,t[ i4en »ri0r,p;5rrei<̂ 'P en  Bundesbrüdern auf

easschauplab kämpfenden Truppen

unsere im
dem
die

MffchEn Scharen vor sich her. Der letzte Ali oes großen
n .ffĤ !fn^ ama-§'ri öaSt  mit der Durchbrechung der
5H„ÄÄ un?t,i crim* 1bc9Qttn' vollzieht sich unter den
Augen des deutschen Obersten Kriegsherrn.

Kalter QdUbelm in ßalizten.
_ . m l „„ W-T-B-  Berlin . 10. Mai.
Seine Majestät ist auf dem südöstlichen Kriegsschauplatz

eingetrofsen und wohnte am 8. Mai dem Gefecht der1. Garde-Divifron bei.
.Von öet1 ^u ^' schen Beskidentruvpen dürften nach Se-

stmten vom 10. Mai sechs Divisionen als ganz oder
m der Hauptsache verloren betrachtet werden. Ungarn
, "uf einzelne Vorstotzpunkte westlich
und ostlmi des Uzsokpasses wieder gänzlich frei vom
Feind. Nach dem Dutlapaß ist auch der Lupkower Paß,

« . övs deutsche Beskidenkorps unter General
v. d. Marwitz vorstieb, für die Russen unhaltbar geworden.
Damit verlieren sie auch die einzige ihrer abgeschnittenen
Beskidenarmee noch zugängliche Bahnstrecke nach Sanok,
me mr ihren Abtransport von größter Wichtigkeit ist.
Die rufst,chen Abteilungen, die westlich Uzsok über die
Grenzhohe vorgedrungen waren , haben den ungarischen
Boden schleunigst räumen müssen, ebenso das auf

die
Dukla-

amchueßende zweite österreichisch-ungarische A^ riee die
Offensive wieder ausgenommen und schilt 'sich Zwischen
v/" lupkower Paß vor. Die russischen Stellungm bist.
Uzsok sind bereits ebenfalls ins Wanken gekommen. Der
Kampf greift hier auf die Armeegruppe Szurmay über,
die den Westflugel von General o. Linsingens Südarmee
bildet. Diese selbst behauptet ihre weit vorgeschobenen
Stellungen auf dem Zwinin und Ostry im Orawatal.
Das allgemeine Vorrücken massiert die Front der Ver¬
bündeten, die dadurch iehr an Stoßkraft gewinnen. Zur
Siegesbeute gehören einige siebzig Geschütze, die Zahl der
Gefangenen nähert sich drin achtzigsten Tausend.

Abenteuer eines deutschen Fliegers.
Ein deutscher Fkegerhauptmann der Südarmee , der

schon in Frankreich durch acht Gewehrkugeln in Arm und
Brust verwundet wurde, mußte bei einem Flug über die
feindlichen Stellungen nördlich des Lysapasses zu einer
Notlandung schreiten. Er kam hinter der russischen Front
zu Boden, fand aber die Zeit, das Flugzeug in Brand zu
setzen, ehe die Russen herangekommen waren . Er selbst
verbarg sich im Gebüsch und wanderte dann zwei Tage
und zwei Nächte mitten durch die feindliche Armee, immer
in Gefahr , entdeckt zu werden, auf entlegenen Bergpfaden
und durch immer noch tief verschneite Bergwälder der
Grenze zu. So gelangte er glücklich durch die russische
Schwarmlinie zu den österreichisch-ungarischen Vorposten.
Von dort aus erstattete er seine Meldung an die Süd¬
armee. Dann erst stellte er fest, daß er sich auf dem
gefahrvollen Marsche beide Füße erfroren hatte.

Bayern und Asterreicher.
über den Kampf bei Gorlice, der die neue Offensive

einleitete, wird berichtet: Am Südstügel der vor Gorlice
aufmarschierten deutschen Abteilungen standen bayerische
Truppen , daran anschließend Österreicher unter General
Arz. Nach mehrstündiger Artillerievorbereitung setzte der
Angriff überall gleichzeitig ein. Nach zwanzig Minuten
war die russische Hauptstellung vollkommen überrannt.
Nachdem der Sturm fast ununterbrochen zehn Stunden
gedauert hatte, waren sieben hintereinanderliegende
Befestigungslinien der Russen in den Händen der
Verbündeten. Unbeschreiblicher Jubel herrschte, als
Bayern und Österreicher in und um Gorlice zusammen-
trafen . Ihren vorrückenden Kolonnen begegneten lange
Züge russischer Gefangener, denen man wegen ihrer voll¬
kommenen moralischen Erschütterung ihre Gewehre, ja
selbst Maschinengewehre gelassen hatte, die sie ohne Wider¬
stand zu den hinter der Front liegenden Depots der Ver¬
bündeten brachten. — Beim Sturm auf die Höhe Zemsczyko
stürmten bayerische Truppen im heftigen Gewehr- und
Maschinengewehrfeuer bergauf Graben nach Graben,
Verhau nach Verhau , drehten die Gewehre um, schlugen
mit den Kolben drein, zogen die grifffesten Messer aus
dem Stiefelschast und wurden raufend der Russen Herr,
die sich mit erhobenen Händen ergaben, soweit sie nicht
bot oder verwundet am Boden lagen.

stürmten gestern oberösterreichische, Salzburgund Tiroler
Truppen mehrere Orte östlich und nordöstlich Debica.
Die Zahl der in Westgalizien gemachten Gefangenen ist
aus 80000 gestiegen. Hinzu kommen noch über 20000
Gefangene , die bei der Verfolgung in den Karpathen
eingebracht wurden . Die russische dritte Armee , die aus
den fünf Korps , 9, 10, 12 und 24 und 3. kaukasisches,
sowle mehrern Reservedivisionen zusammengesetzt war,
hiit somit einen Verlust von allein yXKXX) Mann an
Gefangenen . Rechnet man hinzu die Zahl der Toten und
^erwundeten , so kann der Gesamtverlust mit mindestens
150000 Mann angenommen werden . Von der auch
jetzt noch nicht zu übersehenden Menge von Kriegsmaterial
jmd bisher 60 Geschütze und 200 Maschinengewehre
gezahlt.

Die Kämpfe in Südostgalizien dauern noch fort.
Durch einen Gegenangriff wurde auf den Höhen nord-
östlich Ottynia eine starke Gruppe des Feindes zurück¬
geworfen.

Der stellvertretende Chef des Generalstabes:
von Höfer , Feldmarschalleutnant.

Uom ölerreiAiftbt»sinegMaupisk.
Wien, 10. Mai . (W . B . Nichtamtlich .) Amtlich wird

verlautbarl : 10. Mai mittags . Die unter schweren Ver¬
lusten aus Westgalizien und den Karpathen zurückgeschlagene
russische dritte Armee, ist, dem Druck aus beiden Richtungen
nachgebend, mit der Hauptkraft im Raume um Sanok
und Lisko zusammengepreßt . Gegen diese Masse dringen
die verbündeten Armeen weiter erfolgreich vor und haben
vom Westen den Uebergang über den Wisloka erkämpft,
von Süden die Linie Twernick —Baligrod —Bukowsko
erreicht.

Am nördlichen Flügel der westgalizischen Front er-

Dfe Kampfe bei Yp* rn -
(St«dj Berichten des Groben Hauptquartiers ^ ’

sÄ bi n ftf)rae“ n, Kämpfen des Oktober 1914 war»
£ er  o 0m  Merkanal ebenso wie auf der übrig»

Westfront die Operationen in einen zähen Stellungskrieg
ubergegangen, der nur zeitweilig von kleinen Offensiv-
lrfnnr iw nronSftn i Ur ? Elden Seiten unterbrochen wurde.
Von der Nordsee folgten die beiderseitigen Stellungen bi»
k ^ nffraate (8 Kilometer nördlich Ypern) im allgemeinen
dem Laufe des Userkanals, dessen westliches Ufer -wischen
der See und Dipmuwen an zahlreichen Stellen , zwischen
Dixmuiden und Ypern nur bei Drie Grachten von unseren
Truppe " gerr. men worden war . Zwischen Stemstraate
und Oojthoek (4 Kilometer südlich Ypern) sprang

die Stellung des Gegners
M ^mig über den Kanalabschnitt nach Osten bis zur
Straße Vasschendaele- Becelaere vor und umschloß in
" 'bstem BogAl ein Gebiet, deffen Hauptverbindungen kon-
?? )trlsch in Bvern zusammenlaufen. Das von ihnen um»
schlossene Gebiet ist. wie die ganze weststandrische (Sbttte,
von  flachen Erhebungen und Mulden durchsetzt und mit
zahlreichen weitlarmgen Ortschaften. Einzelhöien. Wald¬
stücken, Parks und Hecken so dicht bedeckt daß die Un-
Eökrsicbtlichkeitdes Geländes die Truppenführung und
»lnheittlche Gefechtsleltung schwierig gestaltete. Artillerie-
beobachtung ist meist nur von erhöhten Punkten, Kirch-
türmen , Windmühlen und ähnlichem möglich, aber auch
hier beschrankt die dichte Bodenbewachsung und die

*hie bit ^rn -n verschleiert, die
bereitungen̂ 6eaann  nach langwierigen vor-

der Hauptangriff
(jfj ArfUke des Herzogs Albreckst von Württemberg gegen
die Basis dieser stark ausgebauten, von einem zähen Ver¬
teidiger besetzten Stellung an* der Linie Steenstraate-
Langemarck. Es gelang den Feind zu überraschen und
am eilten Tage bei Steenstraate und Het Sas das link«
Kanalufer zu gewinnen. Gelände in Breite von 9 Kilo-
Meter und m einer Tiefe von 3 Kilometer wurde ge-
Wonnen, der Ausgang der sackartigen Stellung des
Gegners ostlich Ypern somit wesentlich beschränkt. Bereit!
am 23. April setzten die feindlichen Gegenangriffe ei«.
Die Angriffe waren gegen den westlichen Abschnitt unserer
Front angesetzt, m der Erkenntnis, daß aus dieser
Richtung die größte Gefahr drohte. An den folgenden
Tagen dehnten sich die Kämpfe weiter nach Osten auS
aber die stärksten Angriffe richteten sich immer wieder
gegen den Westabschnitt, 'gegen den auch die Artillerie de!
Gegners vom linken Kanalufer flankierend wirken konnte,

kibitterten Kampfe, bei denen beide Seiten ab-
urd Verteidiger waren, kennzeichnen

! 4 Elt als Einzelgefechte auf der in dem unübersicht-
lichen Gelände vielfach gebrochenen Front . Es «rübriat
sich, den Kämpfen in den Tagen bis zum 2. Mai im
^reinen nachzugehen. Es ist ein zähes Ringen, in dem
die Starke der angreifenden Truppen bedeutend schwankt,
größere zusammenhängende Angriffe des Gegners aber
selten sind. Die außerordentlich großen Verluste in diesen

2?- April bis i. Mai — außer tausenden
Toten und Verwundeten — etwa

5000 Gefangene , 65 Geschütze,
öanmter Dter schwere englische lange Kanonen, und
anderes Kriegsmaterial — hatten den Verbündeten kein
Stuck des am 22. April verlorenen Geländes zurück-
gebracht. Dagegen war es unfern Truppen gelungen, die
eigenen Linien langsam in Gegend St . Julien - nord-
westlich S Gravenitafel — vorzuschieben. Von grober
Wirkung war das Feuer der deutschen Artillerie Der
ganze Raum , den die Stellung des Gegners umschloß,
war von drei Seiten durch unser Feuer beherrscht, deffe»
verheerende Wirkung zahlreiche Brände bekundeten. Yper«brannte.



J Am Kanal zwischen Steenstraate und Het Sas hatten
sich selbständige Kämpfe, unabhängig von den bisher ge.
schilderten, entwickelt, mit denen sie nur durch gegenseitige
rrtilleristische Unterstützung der benachbarten Abschnitte
zegen die flankierenden Batterien des Gegners auf dem
Westufer des Kanals verbunden waren. Gegen die ener¬
gischen Angriffe des Gegners , die am 26. April begannen,
hatten unsere Truppen einen schweren Stand . Den Brenn¬
punkt bildete das Dorf Lizerne. dessen vorgeschobene Lage
& den feindlichen Batterien ermöglichte , den Ort durch
«nzentrisches Feuer so völlig zuzudecken, daß der Ent¬
schluß gesagt wurde , diesen in der Nacht vom 26. zum 27.
freiwillig zu räumen und die Besatzung in den rückwärts
gelegenen, stark ausgebauten Brückenkopf auf dasselbe
Kanalufer zurückzunehmen. _

Am 2. Mar wurde der allgemeine Angriff deutscher¬
seits wieder ausgenommen. Er erfolgte auf der ganzen
Nord- und Nordostfront . In Fortuin kam es zu einem
heftigen Häuserkampf. der ebenso wie das Gefecht um das
von den Engländern als Stützpunkt stark ausgebaute
Wäldchen nördlich S 'Gravenstafel. den Eckpfeiler im
Schnittpunkt der feindlichen Nord- und Ostfront, dem
Feinde furchtbare Verluste brachte. Schon am Abend

begann der Gegner den Rückzug.
In der Nacht vom 3. zum4. Mai gab er seine ganze

Nord-, Ost- und Südfront zwischen Fortum , Broodseinde,
Klein-Zillebeke in einer Breite von 15 Kilometer auf und
überließ unseren überall sofort nachdrängenden Truppen
Gelände in einer Tiefe von l/2 bis 8 Kilometer. Es waren
seit langem nicht mehr gesehene Bilder des Bewegungskrieges.
Im westlichen und mittleren Abschnitt ihrer Nordfront,
wie in den westlichsten Teilen ihrer Südfront behaupteten
di« Verbündeten ihre Stellungen mit zähem Widerstand:
um den Rückzug der übrigen Teile zu decken. Diese setzten
stch erneut in der ungefähren Linie 700 Meter südwestlich
Fortuin— Frezenberg—Eksternest—Ostrand des Waldes öst¬
lich Zillebeke— fest, und hiermit beginnt ein neuer Ab¬
schnitt der Kämpfe. Das vom Gegner behauptete Gebiet
Mich des Kanals, das bis zum 22. April eine Frontbreite
von 25 Kilometer und eine größte Tiefe von 9 Kilometer
hatte, ist auf 13 Kilometer Breite und5 Kilometer Trete
zusammengeschrumpft. Der Sack ist so bedeutend enger
geworden und der konzentrischen Wirkung der deutschen
tUiiUerie noch mehr als bisher ausgesetzt. *

Die „ Emden " -Mannschaft in Maan.
Die überlebenden Helden der „Emden". Kapitän-

lentnant Mücke und seine Offfziere und Mannschaften, im
ganzen 49 Mann , sind mit der Hedschasbahn von Medina
in Maar , eirrgetroffen. Die Bevölkerung bereitete den
deutschen Gästen, deren Heldentaten die ganze Welt er¬
füllen. überall die lebhastesien Sympathiekundgebungen.
In Damaskus war ein festlicher Empfang vorbereitet,
auch in Kvnstantürvpel werden Verblüderungsfestlrchkeiten
stattfinden.

m *
i *

6ngHfcb-franzöftfd>e flottenverlufte.
Zwei Unterseeboote , ein Panzerkreuzer.

Aus zuverlässiger Quelle werden Verluste bekannt,
die die englische und französische Admiralität bisher sorg¬
fältig verheimlicht hat. Es wird berichtet:

Außer den bisher als verloren gemeldeten englischen
Unterseebooten sind auch die Boote „B 11" und „E2"
im Verlauf des Krieges untergegangen. Die Zahl der
englischen Unterseebovte. deren Verlust nunmehr ein¬
wandfrei feststeht, erhöht sich dadurch auf zehn. Außerdem
ist Ende vorigen Jahres der französische Panzerkreuzer
Montcalm " , anscheinend infolge Strandung , verloren
gegangen.

„Mont alm " war 1900 vom Stapel gelaufen und
hatte eine Wasserverdrängung von 9520 Tonnen.

Rotterdam,  10 . Mai.
Das englische Vorpostenboot, Iischdampfer ^Hellenic",

stieß in der Nordsee auf eine Mine. Zwei Mann der
Besatzung wurden durch eine Explosion getötet, der Rest
der Besatzung landete in Grimsby . — Das Vorposten¬
fahrzeug. Fischdampfer „Scottish Queen" wurde m der
Nordsee auf der Höhe von Aberdeen durch ein deutsches6 -Boot
versenlt . Die Mannschaft wurde in Aberdeen gelandet. —■
Der Fischdampfer „St . Louis " aus Nordjhields ist durch
ein deutsches Unterseeboot torpediert worden.

Kopenhagen.  10 . Mai.
Der englische Dampfer „Touro " wurde an der schotti¬

schen Küste von einem deutschenU-Boot in den Grund
gebohrt : die Besatzung wurde von dem norwegischen Segler
Tangen " oufgenommen und in Rosyth gelandet. An der

Küste' von Northumberland wurde der englische Dampfer
Don " von einem deutschen Unterseeboot torpediert und

versenkt. Die Besatzung nahm der norwegische Daurpfer
„La France " auf.

Die Armierung der „Lusitania " .
Genf,  10 . Mai.

Beamte des Cunard-Bureaus versicherten vor der
Abfahrt der „Lusitania". daß an Bord sich gut maskiert
zwei kleine Geschütze befänden. Heute wird diese Be¬
hauptung geleugnet, aber zugegeben wird, daß der Kapitän
und das Personal den während der Überfahrt Besorgnisse
äußernden Passagieren die bedeutsame Versicherung gaben:
„Wir sind sehr, sehr stark! Das wissen die drüben und
werden unsere „Lusitania" nicht berühren!" — Natürlich
wird in England und Amerika jetzt starke Entrüstung über
die Barbarei der Deutschen zur Schau getragen. Daß
die englische Regierung und die Reeder der „Lusitania'
die einzigen Schuldigen an dem Tode so vieler Un¬
schuldiger und Unbeteiligter sind, wird jedem Unbefangenen
bei dem Tatbestand klar sein.

Kriegsmaterialien -Transport der Cunard -Linie.
Welch ungeheure Mengen von Kriegsmaterialien allein

durch die Cunard -Linie von den Vereinigten Staaten nach
England transportiert worden sind, läßt sich aus folgender
Aufstellung erkennen: Es handelt sich dabei nur um
sickere Angaben, die aus zuverlässigen Quellen bekanut-
geivordtn sind. Ab Newyork: 1. „Lusitania ". Anfang
Februar , Uuterseebootsteile: „Lusitania", 26. Februar,
7440 Kisten Munition . 226 Kisten Armeeausrüstungs¬
gegenstände und 7000 Schußwaffen; „Lusitania ".
4. April . Geschütze. große Mengen von Ge¬
wehren. 2. „Orduna ", 19. März, Patronen , 919 Kisten
im Werte von 22 146 Pfund Sterling , Militärgut . 34 Kisten
im Werte von 13 475 Pfund Sterling , Flugzeuge, 7 Kisten
im Werte von 400 Pfund Sterling , Patronen usw., 3003
Kisten im Werte von 93 960 Pfund Sterling , Autos usw.,
183 Kisten im Werte von 36 841 Pfund Sterling , ferner
Feld - und zwei 38,1-Geschütze. Auf ihrer letzten Reise
hatte die „Lusitania " 5400 Kisten Munition an Bord , und
ihre gesamte Ladung bestand fast ausschließlich aus Kriegs-
kouterbande. Außer diesen ins einzelne gehenden Angaben
liegen zahlreiche Zuschriften aus den Vereinigten Staaten
vor , und zwar nicht nur von Deutsch-Anierikanern, sondern
auch von Amerikanern englischer Abstammung, die, ohne
E uzelangaben machen zu totmen, die Tatsache, daß jeder
einzelne Cunarddampfer Kriegsmaterial nach England
transportierte , außer allen Zweifel stellen.

Das Schwcsterschiff „Mauritania " .
Reuter behauptet, der Verlust der „Lusitania " sei von

geringem Einfluß auf den Überseeverkehr Die Büreaus
der Cunard -Linie hätten am Sonnabend Fahrscheine in
der üblichen Anzahl verkauft und der Cunarddampfer
„Transsylvania " sei am Sonnabend fahrplanmäßig mit
879 Passagieren von Newyork gefahren. Rur zwölf
Passagiere hätten ihre Fahrkarten » rrückgegeben.
Die Cunard -Linie wird am 29. Mai von Liverpool nach
Newyork statt des fahrplanmäßigen DampfvcS »Orduna

Vaterlandsliebe.
Ueber den Rhein nach Frankreich hinein!

Roman von Fritz Gantzer.
6 | Nachdruckverboten.

Acht Tage später hatte sie sich dieses Gefühls ent
wohnt . Alle die Stunden , in denen Jörgs eiserne Natw
mit dem Tode gerungen , um endlich über ihn zu trium
phieren. waren Stunden des Ihm -Näherkommens gewesen
Heimliches Mitleid und stilles Bewundern waren an di,
Stelle des Haffes getreten . In beklemmender Angst hakt,
sie seinen wilden Fieberphantasien gelauscht, mehr al-
einmal hatte sie ihre feine, schlanke Rechte mit beruhigenden
Drucke auf seine zuckenden, fieberheißen Hände gelegt
Und immer war es ihr dann gewesen, als ginge eir
feuriger Strom zu ihrem Blut ein, der es aufwallen uni
schneller kreisen ließ.

Heute war Jörg zum ersten Male fieberfrei. In alte:
Klarheit blickten seine Augen in die Welt und ruhten au
dem schönen, mit einer leisen Verwirrung geschmückter
Gesicht Madeleines , die ein Stück ins Zimmer hinein am
Spinnrade saß und den silbrigen Faden durch ihre feiner
Hände eilen ließ. Er hätte gerne etwas gefragt, gern,
mit ihr gesprochen. Aber da er wußte, daß er sich nich
mit ihr verständigen konnte, mußte er es bei seinem
Wunsche bewenden lassen.

Desto lebhafter arbeiteten seine Gedanken. Vor
Francois Thomas , der einige Brocken deutsch radebrecher
konnte, hatte er erfahren , wie er in sein Haus gekommen.
Von ihm wußte er auch, daß Napoleon bei La Rothisr«
völlig geschlagen sei und die Verbündeten den Marsch
auf Paris fortgesetzt hätten . Jörg hatte ihm einiges au«
seinem Leben mitgeteilt , und er wieder hatte gehört, daß
der Alte den Hof mit Hilfe seiner elternlosen zwanzig¬
jährigen Nichte Madneelei allein bewirtschaftete.

Mit alledem beschäftigten sich Jörgs Gedanken währen!
dieses stillen Beieinanderseins , das als einziges Geräusch
das geschäftige Surren des Spinnrades vernahm. Helle
Lorfrühlingsfonne spann sich in goldigen Streifen in dar
Jemach und lag in breiten Bändern auf dem Fußboden.

War es nicht wie daheim zu Caub am Rhein?
so friedsam und geruhsam wie an einem Sonntag¬
morgen, wenn die Glocken den Strom hinauf- und
-inabklanaen und Scharen festlich aeschmückter Mensche«

in seinen Ufern dahinwallten ? Eine heiße Sehnsuchl
pann sich in Jörgs Herz. Innig gedachte er alle«
deffen, was ihn mit der Heimat verband . . . . Und
dann wurden feine Blicke plötzlich trübe . . . . Da«
Värbel war ja gestorben, und wenn er nun vielleicht bald
)eimkommen würde, sofern er nicht noch dem Heere
rachzog, dann konnte er nur an ihr Grab treten . — E,
eufzte tief.

Madeleine hob das Gesicht zu ihm. Eine feine Röte
log über ihre Wangen , als ihre Augen seinem Blick be<
zegneten. Jörg erfaßte es zum ersten Male mit starker Ge-
vißheit : Madeleine ist sehr schön . . . . War sie schöner,
ils es Värbel gewesen ? Was trieb ihn zu diesem Ver-
zleich? . . . Er war unzufrieden mit sich selbst, legte
ich in die Kissen zurück und wandte das Gesicht zur
Wand . . . Cr wollte nur noch an sein totes Mädchen
lenfen. . . .

Madelerne glaubte ihn schlafend und schllch sich b»
hutsam aus dem Zimmer.

An einem der letzten Februartage , so warm und
innig wie im weichen März zu seinem Ende hin schien
die Sonne , konnte Jörg zum ersten Male ins Frei«
gehen. Franxois Thomas war nicht daheim, er war in
Geschäften nach Brienne hinüber, und Madeleine mußt«
dem doch noch immer recht Schwachen stützende, helfend«
Führerin sein. Er hatte seinen Arm um ihre Schultern
gelegt und spürte ihren Arm über seinen Hüften. E>
empfand, daß er zitternd erbebte. Und als er in ihr
Gesicht sah, flutete eine tiefe Röte darüber hin. Unwill¬
kürlich stützte er sich fester auf ihre Schulter« .

Dann saßen beide auf der Bank vor dem Hause. 9i
war so schön hier. Träumerisch sah Madeleine in das
flirrende Sonnengekringel zu ihren Füßen , als sei sie be¬
müht , etwas in ihrer Seele ungeklärt Ruhendes aus dem
wunderlichen Wechselspiel zwischen Licht und Schatten
herauszulesen . . . Das wußte sie längst : Haß empfand
sie nicht mehr gegen den Fremdling an ihrer Seite . . .
Mochte sie den blonden Mann aus Deutschland gern ? . . .
War sie ihm gar gut? . . . Wieder kam ihr die brennende
Röte bei diesem Gedanken in ihr Gesicht. Unwillkürlich
rückte sie ein Stück von Jörg ab, daß er verwunderl
aufsah.

Sie hatten gelernt, sich notdürftig zu verständigen.
„Warum . Mademoiselle Madeleine ?" kraate «r.

setzt den Riesendampfer „Mauretania ", bas Sä «,*
der „Lusitania", schicken. Viele Personen faiT.
Plätze belegt. Die Route wird gebeim gehal?
Schiff wird 350 Meilen von englischen KriegssM
gleitet werden.

Ein Schritt der amerikanischen Regi^
Kopenhagen.  sg T

„Natioiialtidende" meldet aus London: Das R
inner Auswärtige Amt hat von der Regierung j?
Bericht über die Torpedierung der „Lusitania«
und gefordert, daß der Bericht auf den Meldu«, ■
Führers des Unterseebootes beruhe. Der KriegzW
Garrison bat seine Inspektionsreise nach Tennesse,
brocken. . . . . .

In London möchte man natürlich am IjM
Amerika Deutschland sofort den Krieg erkläre. ^
ein Unding ist, sehen aber selbst die eifrigsten Jchg.,
ein. Die Möglichkeit eines Krieges zwischen Deu«
und Anierika erörtert „Politiken ". An leitender
schreibt das Blatt u. a.: „Für Wilson und Bryan
sich sofort die Frage : Kann es mit den Jntereffen l"
für vereinbar angesehen werden, einen Krieg rnit *
land zu beginnen? Wird Amerika in einen, i.,
Kriege etwas ausrichten können? Deutschlandf
offenbar die Vereinigten Staaten als Feind .
Die Überführung ame ikanischer Truppen nach bernS»,
schauplatz in Nordfrankreich hätte wenig Bedeut^
die amerikanische Flotte haben Frankreich und (C
keinen Gebrauch. Falls Amerika die Richtigkeitc
Gesichtspunktes anerkennt, wird für die Union um-
hast die Versuchung zur Einnahme einer krie^
Haltung abgeschwächt werden. Außerdem wird w?
amerikanischen Kriegsstimmungen auch dämpfe^
wirken, daß die Union unter ihren Bürgern eine-
Anzahl Deutsche zählt. Ein deutsch-amerikanische; i
könnte leicht verhängnisvolle Reibungen unter
Nationalitäten in der Union hervorbringen ." «
kleine kricgspott.

Paris , 10. Mai . Die „Agence Havas " mel&J
London, daß der Befeblsbaber des französischen Ewei^
korps bei den Dardanellen General d' Amade  f&
acht Tagen erkrankt  lei . Er ' befinde sich ausr“ -
wieder wohler.

London, 10. Mai . „Dailn Mail " meldet aus !..
Zoll für Zoll rücken die Deutschen gegen  Upen
trotz hartnäckigsten Widerstandes der Engländer, lk
Besitz der Höbe 60. wo die Deutschen festen stuf
haben, finden harte Kä mpfe statt.

Mas gebt in Italien vor?
h.  Rom , io.

Die ungeheure Spannung und Nervosität des
blicks kann kaum noch eine Steigerung erfahre»
Gerücht überbietet das andere und zum so und so'
Male erzählt man sich, die Kämpfe an der
hätten bereits begonnen. Natürlich ist daran
wenig Wahres , wie an tausend anderen Beha:
Unzweifelhaft steht n«r die Tatsache fest,
Mobiliiation , obgleich nicht öffentlich verkündet,
Energie im Gange ist. Ebenso sicher läßt sich die'
der meisten Deutschen und Österreicher konstatier«,
den Bahnhöfen versuchen Radaumacher die UE
vielfach zu belästigen, doch ist die Polizei auf dein'
wohl in Befolgung eines Rundschreibens des "
Präsidenten, der die anständige Behandlung der.
fordert. Das Personal der österreichischen BE
mit Ausnahme des Botschafters selbst Rom bcrei
lassen.

Zwei Ereignisse haben heute die bei den oerniin"
Elementen gehegte Hoffnung aus Erhaltung des(
wieder etwas gestärkt. Das ist erstens die Anki
früheren Ministerpräsidenten Giolitti  in Rom. ‘
als Führer der Friedenspartei ansieht. Anderer?'
die gestrige Audienz des Fürsten Bülow beim KÄ

Sie wies nach der Sonne hoch. „Die Sonne,!
Jörg ."

Frangoi » Thomas sah beide bei seiner Rückke'
auf der Bank vor dem Hause. Ein plötzlicher
zuckte ihm bei dem Anblick des Paares durch den
Wenn nun sein Pflegling immer bei ihm bliebe?
er nicht einen schmucken Eheliebsten für die M
abgeben ? Und würde der Hof in ihm nicht einen'
Herrn bekommen ? Derbe Fäuste hatte er, die
Arbeit taugten . Würde er nein sagen ? . . .
würde Madeleine vor allen Dingen dazu stehen?
hatte er schon gemerkt, daß sie ihn nicht mehr haßt«!

An einem der nächsten Tage unternahm « «,
Gesinnung seiner Nichte zu erforschen. D

Er hatte es bald heraus : Ihr Herz hing «
Fremden . Wenn sie's auch nicht sagte, so verriet d»
ganzes Wesen, daß es so war . . .

Und sie empfand nach dieser Aussprache
sie bisher nur geahnt : Ich . liebe ihn. . .

Bon dem Tage an wartete sie mit verlon
Sehnsucht aus einen Beweis seiner Gegenliebe. M
blieb immer gemessen, verriet weder durch Wort noch
Blick, daß er tiefer für sie empfand. Wohl war «r,
zu ihr und lächelte sie oft an. Aber Liebe äu
anders . Und wenn wieder ein Tag dahin war, i
er Madeleines Hoffnungen erfüllt hatte , und ID
Schlafkammer betrat, dann wari sie sich mit einemv
Schrei auf das Bett und weinte heimliche Tränen bre»
Jammers . Preßte die gerungenen Hände gegen°>e
und schluchzte wild in die Kissen hinein : „O man:
liebe ihn. . . Ich sterbe, wenn er fortgeht. .

Und nun wollte er wirklich fort . Der MA
herum. Die alte Kraft wohnte wieder in seinen̂

Es trieb ihn, dem siegreichen Heere nachzue""-
wieder in Reih und Glied zu treten.

Auf Francois Thomas wartend , der wieder
nach Brienne hinüber war , faß er allein auf
vor dem Hause. Madeleine ging mit stillem,
Gesicht ihren Pflichten im Hause nach.

Fortsetzung>



• rbU'idene elnslündige Unterhaltung lebhaft
-a >. . non einer Rotte Studenten bei seinerD« . UL fntT hi» hnhen eine

lindAti , der v^ urde . soll die Absicht haben.
nickt kriegslüsternen Senatoren —

7 »eranstaltcn und ferner planen , persön-
dnete" ^ tznjg und jetzigen Ministerpräsidenten

i  die Anzeichen für eine friedliche
r tl"^de'" tt Zwischen den überaus weit-

--" UNgeue" Italiens und den Anerbietungen.
Fordfrung^ f0ü ein Spalt klaffen, an dem

rreich.A verzweifelt . Werden die nächsten
'amatlsche-düng brin3en?  Wird das Unglück des
die aber dieses Land kommen ? In diesem

auw " , ine  andere Lösung als fast ausgeschlossen
ersche" verantwortlichen Stellen den letzten

| mA " mjcht mit Unrecht , denn ob das Ge-
iülchteU' „ twortlichen Kriegshetzer Italien Glück

* fr aglich, sehr fraglich.

RundTchau.
Dcutfcbc» Reich.

. « „a der 5VOjährigen Herrschertätigkeit
0  ® eb Äfluic8 hat der Kaiser den 21. Oktober
UW  am 21. Oktober 1416 bie Erbhuldigung
' beitî S ' e in Berlin stattfand . Gemäß der kalser-

Landtage ^ ölg ^ier des Gedenktages auf
Schulen am 21. Oktober und auf eine

Zrlkl an dem daran ' folgenden Sonntage , dem
beschränkt werden.
Mpxi »pta * König Ludwig von Bayern

^un ^ feren Krieger und zwar bei einer An-
-Niere L der Grundsteinlegung zur neuen

die - kircke hielt . Der König sagte :, . Zu Ehren
ligangstiraie < heiien Schutz wir m dieser

Mächtigen G,° s ^  bedürftig sind, und dessen Segen
, lieren und unserer Verbündeten Heeren ruht,
a«r >in|e“ ^eiligen Wolfgang , der vor bald einem

„Eb" " de bdem  Großen den Blschofs-
aii>e»d uut, . bestieg, dem diese Kirche zum An-

l Aezen-b» 2 ' u geweiht ist. und dem

London , 10. Mat . Der Brotpreis  stieg auf 9 Pence
für vier Pfund . Er betrug vor dem Kriege 5 '/. Pence.

Parte «, io . Mai . Nach dem . Temps " sind die Bürger¬
meistereien in Frankreich durch Rundschreiben beauftragt
morden , i» den Gemeinden alle Getreidevorräte zur
Versorgung der Zinilbevölkerung zu reguirieren . Ais Pretk
ist 38 Frank für 100 Kilogramm festgesetzt.

segensreiches Wirten geweiht ist . und dem
meinen leider zu früh verstorbenen

habe , zu Ehren unserer

0

ich auch ---- -

Ä^ -ng Zen°n " wir " ve'rdanken7 d'a 'ß wir heute
" " ^ nait' vorbereitetes kirchliches Fest wie im
W ,7 .>rn können, wird diese Kirche errichtet.
>en ei den Kriegern aus dieser Gememdebe-

w" der Heimzukehren nach siegreicher
, des Krieges , dem ein langer,

siegreicher
ehrenvoller

’W  möge.
Belgien.

wirtschaftliche Wiedererwachen Belgiens,
mancherlei Hemmungen gerade m den

SBonaten erfolgreiche Fortschritte machte , ^ hat
Generalgouvernement vor immer größere

gestellt. Zu ihrer Bewältigung mußten
gräste herangezogen werden , und diese Er-
^ des Beamtenkörpers bedingte ,m Sinne
Maer Arbeitseinteilung eine neue . Gliederung,
m s -atz neben der eigentlichen Zw .lverwaltung
Abständige ihr gleichgeordnete Behörden die
T Abteilung' und die Bankabteilung ge-
'^ wurden Um nun die Einheitlichkeit der ge-
Vnwaltungstätigkeit auf wirtschaftlichem Gebiete

Möglichkeit zu sichern, >lt in diesen Tagen
Zstts Glied der deutschen Behörd -norgam-

vom Generalgouverneur eine - W 'rtschafts-
Hion" geschaffen worden , in der unter dem Borntz
erwaltungschefs die Zivilverwaltung , die Politlsche
ung. die Bankabteilung , die Kriegsrohilaklkomiiuss ' on.
tsenbabnoerwaltungsral . das Generalgouvernemen
ie Armeeiiltendantur durch besoudele chcitgi.rüe
en sind.

©erbten.

in dm diplomatischen Kreisen Serbiens ist mau
Unruhe über die italienischen Ansprüche . Man

l sich in Tönen voll höchster Erregung , daß Italien
hende Konzessionen in Dalmatien gemacht wurden.
Miete und außerdem Bosnien und die Herzegowina
t- Serbien als ureigenstes Interellengebiet . Die
Untereren Serbiens verlangten einen weltgebenden
g zum Adriatischen Meer und die Einverleibung
wölkerung in Großserbien . Durch die Italien ge»
n Zugeständnisse verringern sich die serbischen
en ungemein.

Ciirlitf.

n Konsiantinopel steht man den italienischen Nach
über Unruhe » in Tripolitanieu recht ziveneuiü

der. Di - türkische Botschaft in Rom dementierte
ugischsier Form ein in römischen Blättern ver»
's Gerücht, daß an den Kämpfen m Tnpcuis
t Offiziere beteiligt seien. Sie weist deutlich
bin, daß angesichts der Herrschaft Englands über

ittelmeer und der Begrenzung von Tripolis durch
d einerseits und Frankreich andererseits man
! llnruhestiftung in Libven nur auf gewisse andere
: zurückführen könne. Der türkische Gelandte m

Fethi Bei. der bekannte frühere Verteidiger
itaniens gegen die Italiener , erklärt , daß ihm
-bis von Versuchen eines Aufstandes der Bevölkerung
cm gekommen sei. Er Halle die italienische Nach»
darüber für unglaubwürdig . Waffen mögen noch
h in dem weiten Lande versteckt sein, Schießoorrat
n kaum, und wenn neuer Vorrat geliefert worden
sei er wahrscheinlich über die franzönscb -tunefische

- gekommen. Jedenfalls könne er bestätigen , daß
nflußreichen Stellen der Türkei und mich er selbst

den Frieden und namentlich jetzt den tripolitanischen
n Ruhe und Aussöhnung mit der italienischen
ast empfohlen hätten . ..... .. . .. .v-

?n- und Ausland.
««nfdm.ctfl, io . Mai . Zur Taufe des zweite»
^weigrschen Prinzen ist die Kaiserin hier ein-

ll'chen. 10. Mai . Der sozialdemokratische Abgeord-
vr Sudekum . der als Landsturmunteroffizier em-

"mde zu»-. Offizierstellvertreter ernannt.

Analphabeten als Offiziere .
Wie unser Generalstab selbst, ist auch seine Nach¬

richtenabteilung . zu deren Aufgabenkreis die Berrchh
ersiattilng über die Kriegsereignisse gehört , augenblicklich
mehr denn je mit Arbeiten überhäuft , denn die Fülle der
Kriegsschauplätze und die ungeheure Offensive , die wir
überall entsalten , sind auch von der flinkesten Feder kaum
zu bewältigen . Trotzdem findet er immer wieder Gelegen¬
heit . seine kleinen und großen Berichte mit bezeichnenden
Einzelzügen zu schmücken, die besser als alle Erzählungen
offenbaren , mit welchen Gegnern wir es zu tun haben.

So wurde neulich eine Schilderung des Verlaufs der
Durchbruchsschlacht in Westgalizien mit der Mitteilung
geschlossen, daß unter gefangenen Kosakenoffizieren An¬
alphabeten festgesteUt wurden , welche merkwürdige Tatsache
in einem ausdrücklichen Vermerk in den Personalpapieren
dieser Offiziere ihre Bestätigung fand . Nun wißen wir ia
nicht erst seit heute und gestern , daß in Rußland die Kunst
des Lesens und Schreibens als »eine Erfindung des
Teufels " eingeschätzt und ihre Verbreitung deshalb nur mit
äußerster Bebutsamkeit zugelassen wird . Je weniger das
Volk in den Anstalten , die man dort ganz zu unrecht als
»Schulen " bezeichnet, in die Geheimnisse der Bildung
eingeweiht wird , desto besser gilt der eigentliche
Unlerrichtszweck als erreicht ; denn über der Aufgabe,
die man nun einmal im Angesicht von Europa nicht ganz
beiseite schieben kann , ein Volksschulwesen zu unterhalten,
das wenigstens seiner äußeren Bestimmung nach als eine
Kultureinrichtung gelten kann, darf die Hauptaufgabe des
Zarenregiments niemals aus den Augen gelassen werden:
die Herrschaft über die Massen unter allen Umständen zu
behaupten . Unter allen Umständen : die Verhältnisse im
Innern seien noch so verrottet und verrucht , und _die
Aoenteurerpolitik macht - und geldhungriger Würdenträger
möge das Reich in noch so kostspielige , noch so blutige Ver¬
wicklungen hineinstürzen . Aber daß man in Petersburg und
Moskau auch Offizierstellen mit Leuten besetzt, die des
Lesens und Schreibens unkundig sind, ist in der Tat ein
starkes Stück . Uns kann es recht sein ; mit einem solchen
Heerc werden wir ganz gewiß schon fertig werden . Aber
welche anmaßende Unterschätzung unseres Volkes in Waffen
liegt in der Tatsache , daß man unseren Offizieren Leute
entgegenzustellen wagt , die als tapfere Naturkinder wohl
in Sibirien oder im Kaukasus ihren Platz ausfüllen
mögen , in einem modernen Kriege aber schon den
elementarsten Anforderungen ihrer Stellung unfehlbar
unterliegen müssen. Wenn man von diesen sogenannten
Offizieren gar auf den Bildungsstand der Leute schließen
darf , die ihrem Befehl unterstellt sind, so weiß man
wirklich genug . Die . Vorbereitungen " für die grobe
Auseinandersetzung mit Deutschland und Österreich -Ungarn
hätte man in Rußland doch lieber noch etwas gründlicher
betreiben müssen!

In England ist der Bildungsstand des Volkes , wenn
er auch an den deutschen nicht heranreicht , immerhin hoch
genug , um die Vermutung zu rechtfertigen , daß in der
Flotte nur Offiziere befehligen , die des Lesens und
Schreibens kundig sind. Auch sonst nahm man bisher an,
daß die Tüchtigkeit der britischen Marine und ihres Ge-
samtpersonals allen anderen seefahrenden Nationen als
Vorbild dienen könnte . Die Erfahrungen dieses Krieges
haben indessen schon manchmal zu Zweifeln in dieser Be¬
ziehung Anlaß gegeben . Jetzt aber hört man von einer
Seeschlacht , die zwei englische Geschwader in einer April¬
nacht an der norwegischen Küste sich selbst geliefert haben!
Das ist wirklich der Gipse ! der Irrungen und Wirrungen,
die in einem Seekriege denkbar sind, und man darf danach
wohl ohne Übertreibung sagen, daß russische Kosaken-
und englische Marineoffiziere im großen und ganzen
einander wert zu sein scheinen. Ein Linienschiff
und einen Panzerkreuzer hak die britische Flotte bei
diesem absonderlichen Abenteuer verloren , und mehrere
Kreuzer mußten mehr oder weniger schwer verwundet die
heimatlichen Docks aufsuchen . In der Doggerbankaffäre
haben ja die Russen ihren jetzigen Bundesgenossen in der
Tat ein Beiipiel gegeben , wie leicht man auf See in
Kriegszeiten seine Nerven verlieren kann . Wenn in Land-
kämplen auch einmal die fechtende Infanterie in daS
Feuer ihrer eigenen Artillerie geraten kann , so gibt es für
ein solches Unglück eine ganze Reihe von Entschuldigungs-
gründen . Aber daß auf dem offenen Meere in stiller
Nacht zwei Geschwader , die auf der Suche nach dem
Feinde ausgelaufen waren , sich gegenseitig zu beschießen
ansangen und ihren Irrtum erst erkennen , nachdem .das
eine vom andern gründlich »zugedeckt" worden ist, das
läßt denn doch tief b ficken.

Wir gratulieren den Engländern aus ganzem Herze«
zu solchen Flottenführern — und unsere Marine zu solchen
Gegnern , die in der Selbstvernichtung ganz Erkleckliches
zu leisten verstehen . Auch die englische »Vorbereitung"
für den Weltkrieg scheint danach nicht ganz auf der Höhe
gestanden zu haben . . ._

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 12 . Mai.

Kmmenaufaana 4" !! Mondaufgang 3°' B.
Sonnenuntergang 741« Monduntergang 6 ' N.

1803 Chemiker Justus v. Liebig geb. — 1820 Philarsthropm
«flauende Nialitinqale geb. — 1842 Komponist Jules Massenet
f - 1843  Sprachforscher und Dichter August Wilhelm

° Schlegel gest. - 1864 Dichter Cäsar Flaischlen geb. - 1831
Die Franzosen besetzen Tunis . — 1884 Komponist Franz
Smetona gest. - 1907 Schriftsteller Jorrrs Karl Huysmans gefr

$U Sicherung unserer BolkSeruähruug
durch Einschränkung der Beeren - und Obstwein -Bereitung.

Von Geh. Hofrat Prof . Dr . Haupt in Stehen.
',Mr die Sicherung unserer Volksernähmng gegenüber

dem niederträchtigen englischen Aushungerungsplmie ist
die zielbewußte Ausnutzung unserer zu erwartenden Obst¬
ernte von grundlegender Bedeutung . Je mehr wir auf
die Verminderung unserer Vorräte von pflanzlichem und
tierischem Fett rechnen müssen , desto umsichtiger gilt es
den un ? zur Verfügung stehenden erheblichen Ziickekvmnn
als Ersatz zu verwerren — und hierbei spielt »laturgemaß
das Obst eine hauptsächliche Rolle . Allerdings werden
wir auch auf diesem Gebiete eine nicht geringe Einbuße
gegenüber dem bisherigen Verbrauche zu tragen haben.
Während unsere heimische Obsterzeugung auf rund
2 543 000 Tonnen veranschlagt wird , betrug der Ueberschuß
der Obsteinfuhr gegenüber der Ausfuhr nicht weniger als
824692 Tonnen , sodaß unS also etwa ein Viertel unseres
Obstverbrauchs streitig gemacht und wohl zum allergrößten
Teil entzogen werden wird . Dem gegenüber erscheint eS
umsomehr als vaterländische Pflicht , den unk bleibenden
Obstvorrat vor jeder Vergeudung sicherzustellen , besonders
dafür zu sorgen , daß nicht , wie bisher , sehr große Obst¬
mengen , namentlich Beeren , Kirschen , Zwetschen und
Aepfel , zur Branntwein - und Obstwein -Bereitung ver-
wendet werden , bei der die wertvollsten Bestandteile des
ObsteS der Volksernährung in Form von Trestern und
sonstigen Rückständen verloren gehen . Es ist gewiß keine
leichte Zumutung für die Beeren - und Obstweinfabriken,
in diesem Jahre ihre Kelterung aufs äußerste einzu-
schränken , aber die vaterländische Rot erheischt eS. Und
je früher sich die Keltereien und Brennereien auf eine
andere zweckmäßigere Verwertung des Obstes einrichten,
desto leichter wird sich der Uebergang ertragen lasien.
Schon jetzt wird diese Industrie daran denken müssen,
mit Hilfe des unS reichlich zur Verfügung stehenden
Zuckers die größtmöglichen Mengen von ObstmuS,
Marmelade und Frucht 'säften herzustellen , namentlich aber
im erhöhten Maße sich der Dörrung deS Obstes zuzu¬
wenden . Auch die Landgemeinden werden gut daran
tun , beizeiten in umfangreichem Maße Einrichtungen für
gemeinschaftliche Obstdörrung zu treffen . Werden wir
doch auf den Ausfall von nicht weniger als 50000 Tonnen
getrockneten und gedörrten Obstes rechnen müssen , von
dem die amerikansichen Spalt - und Ringäpfel einen sehr
bedeutsamen Teil ausmachen . Es wird die Zeit kommen^
wo wir unseren Fett - und Fleischgenuß sehr erheblich
werden einschränken müssen . Umso dankbarer werden wir
eS dann empfinden , wenn wir den Nährwert unserer
Mehl - und Kartoffelspeisen durch unsere Vorräte an Muß,
Marmelade und Dörrobst erheblich werden steigern und
davon recht große Mengen unseren Kriegern im Felde
und den Lazaretten zuführen können . Aber versäumen
wir nicht auch auf diesem Gebiete den richtigen Au,cn-
blick ! Und bleibe sich namentlich die deutsche Branntwein-
und Obstwein -Industrie ihrer ernsten vaterländischen
Pflicht bewußt I Von durchgreifenden staatlichen Maß¬
nahmen gegen die Vergeudung unserer Obsternte wird
allerdings wohl in keinem Falle abgesehen werden dürfen.
Zu den vorstehenden Darlegungen hat der bekannte
Münchener Hygieniker Geheimrat Max von Gruber mir
unterm 15 . April 1915 mit folgenden Worten seine
Zustimmung ausgesprochen : „Ich stimme Ihnen ohne
Rückhalt bei . daß verhindert werden sollte , das Kern -,
Stein - und Beerenobst , soweit es für den menschlichen
Genuß geeignet ist, — das hierzulande für den als Haus¬
trunk verwendeten „Most " benützte Obst ( „Mostbrrnen"
und „Mostäpfel " ) ist zum großen Teil ungenießbar -
verkeltert und zu Wein oder Branntwein verarbeitet wird.
Im Jahre 1912/13 wurden 407000 Hektoliter Kernobst
und 224000 Hektoliter Steinobst auf Branntwein
verarbeitet . Ueber die Obstweinerzeugung fehlen verläßliche
Angaben . Ich weiß nur , daß z. B . Württemberg sein
ganzes Kernobst zur Obstweinherstellung verwendet und
noch Obst zu diesem Zweck einführt . König schätzt die
Obstweinerzeugung im deutschen Reiche auf 6 Millionen
Hektoliter . Bei der Herstellung der Beerenweine wird
auch eine erliebliche Menge Zucker mit vergohren . Die
von Ihnen vorgeschlagene Dörrung des Obstes hätte auch
den Vorteil , daß ungeheuere Massen von Obst , die jetzt
einfach verkommen , für die menschliche Ernährung
gerettet werden könnten ."

Limburg , 9 . Mai . Dem hiesigen KreiSfischereiverein
ist die Zulassung der Retzfischerei in der ihm überlassenen
Lahnstrecke gestattet worden , um den breiteren Volks»
schichten eine billige Fischnahrung zuzuführen . Die
Weißfische sollcn nicht teurer als für 20 bis 30 Pfennig
das Pfund abgegeben werden.

Marburg , 8 . Mai . In der Wagenhalle der Straßen-
bahn setzten gestern zwei Lehrlinge einen Motorwagen
unbefugterweise in Betrieb . Der hinzueilende Wagen-
schlaffer Friedrich Walter wurde dabei so an die Wand
gedrückt , daß er schwer verletzt in die Klinik gebracht
werden mußte , wo er verschied . Er hinterläßt eine kränk¬
liche Witwe und vier Kinder.

F>fafo und fern. j
o Von den Russen ermordet . Uber dt : Aufdeckung

einer neuen russischen Schandtat wird aus Szsttkebmen
lKreis Goldap ' gemeldet : Unweit der Chaussee nach Llmd-
aasten wurden an einer sumpfigen Stelle , nur leicht ver¬
scharrt . die Leichen von acht Personen gefunden , die seit
der Russenzeit verschwunden und als verschleppt erachtet
waren . An den K e,der « usw . erkannte mack' fünf Männer
und zwei Frauen als Einwohner deS Dorfes Blmdgallen,
während die achte männliche Leiche als die emes ehe-
maligen AvothekerS R . aus Sstttkedmen rekognoitierl
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kaum retten , ein Teil erstickte oder oerbnumte^
Soldaten , die in der Nähe waren suchten„»!!' • r* 1*1'“*!*
der Feuerwehr Herr des Brand s zu
der " öscharbeit ereigneten sich immer wieder Erpwsion? nderen Brande man mit Sandsäcken erstick»- £\!? 5n * • i
schaden ist sehr bedeutend. t |Utfte- Der Material.

© Monacos Kriegsopfer . Wie auS Zürich gemeldet
wird , erhöhte die Spielhölle Monaco ihr Kapital von
Rt aus 36 Altillionen, läfjt aber die Dividende für dieses
Jahr ausfallen . während im Voriahr noch 360 Frank
Dividende verteilt wurden.
«ileine Oageo-Obronikr.

Merlin . 10. Mai . In der heutigen Bormktkagsdekmna
irr Preutzisto-Suddeutschen Klassenlolterie ist das Grobe
r. os gezogen »norden. Es fiel auf die Nummer 82809.
r -iff®! " ' v° ®!ai- Kommerzienrat Heinrich Stollwerck
Teilhaber der bekannten Schokoladenfabrik, ist heute früh
Ärbem Es Unglücksfalles im Alter von 71 Jahr -n 7 - '

Hub  dem GmcbtsfaaL
Das Verschicke,, von Streichhölzer ., durch die Fcldpo»

ist strafbar . Auf Anzeige der Postverwaltung erhielt die
Ziminermannsfrau Auguste Dietrich in Wolfsdorf-Höbe.

^mg einen polizeilichen Strafbefehl über zwanzigeinem Feldpostpaket, das an ihren im
Felde stehenden Ehemann gerichtet war. Streichhölzer
gepackt batte. Gegen den Strafbefehl beantragte Frau D.

Entscheidung so daß sich jetzt das Schöffengericht
m Elbing mit der Sache zu beschäftigen hatte. Das
Schöffengericht ermäßigte die Strafe infolge eines Bitt¬
gesuchs des Ortspfarrers auf eine Mark. Bekanntlich dürfen
f« lcrgefahrlichk Gegenstände wie Streichhölzer. Benzin usiv
den Feldpostiendungeii nicht beigelegt werden.

Soziales und Volksvirtkcbaktliche»
*  Städtische Teuer .,ngözalaqcn. Der Stadtrat m.

Mannheim beschloß, den städtischen Arbeitern und unte^
Beamten eine Teuerungszulage zu gewähren. Alle per-
delraü-ten Arbeiter erhalten pro Woche 3 Mark Zulage'
Die Beamten und Unternehmer, deren Gehalt inklusive bet

2180  Mark nicht übersteigt , erhalten mona?
aleickiaestest? ' Mvn !Vfß bl\d>e Personal ist dem männlichengleichgestellt Ledige Personen erhalten die Zulagen nur
insofern, als sie zum Lebensunterhalt ihrer Eltern oder

Landsturm - Ersatzgeschäft.
. Die Musterung und Aushebung der unansgebildetm
Landsturmpfllchtigen des 2. Aufgebots für die Stadt
Hachenburg,  das smd alle ungedienten Mannschaften
die m der Zeit vom 1. August 1869 bis 31. Dezember 1874
î boren smd, findet am Freitag , de« 14. Mai d. I .,
7*/ Uhr 'simt ' ^ C19 ^r Post ) morgens um

5ab' U Ö die im Besitz eines Landsturm - ,
Ichemes (mit und ohne Waffe) befindlichen Personen sowie i
lejemgen . die wegen Erreichung der vorgeschriebenenAlters - ;

[mb*̂ D° n btC  ® rfa^refecDe 3um Landsturm übergetreten,

f ®l reit DP2 der Gestellung sind die als dauernd un-
luugltch zum Heeresdienst Ausgemusterten

Die Militärpapiere sind mitzubringen.
. Die Pflichtigen müssen zum Ersatzgeschäft sauber und

rsrf Il<̂ erf,^ ! ’ÖUn{i scheinen . Sollte ein vorgeladcner
Landsturmpflichtiger durch nicht zu beseitiaende Umstände
verhindert sein, sich ;iur bestimniten Stunde zu stellen so

f ” Ausbleiben durch Vorlage eines ärztlichen
Attestes oder sonst glaubhaft rechtfertigen. Leute, die der
Aufforderung , sich zur Landsturmaushebung zu stellen,
keine Folge leisten, werden nach dem Kriegsgesetz bestraftHachenburg. den 11. Mai 1915.

Der Bürgermeisterr
_ ' Steinhaus.

Verwandten beitragen Inbegriffen in den Kreis »er
Bezugsberechtigten sind auch die Angestellten der Straßen-
bahn . Diese Zulagen verursachen einen Aufwand von 25 00Ü
Mark lm Monat . _

Sonderbare Kriegsgelcbicbten.
lGespensterbatterien und Ähnliches .)

Die „verrückte Seeschlacht" an der norwegischen Küste
bei der die Engländer sich nach den jetzt bekanntgewordenen
Meldungen gegenseitig ihre Schiffe in Grund und Boden
'Possen. ' st ein wahres Schulbeispiel für die „Kriegs-
Psychosen, von denen man so viel reden hört . Das Mort
„Psychose bedeutet eine geistige Störung , die durch Auf¬
regung hervorgerufen ist und auf eine Zeit das klare
Denken unmöglich macht; der Zustand ist also etwa gleich¬
bedeutend mit emer hochgradigen Nervosität . Man braucht
blob an die bekannte Geschichte von der Frau zu er¬
innern , die bei einer Feuersbrunst die Bierflasche
v *n der Wiege vergißt . Daß
die Nacht zu Sinnestäuschungen Anlaß gibt, weiß jeder
Wandersmann , der einmal im Mondschein an Gebüschen
vorbetgekommen ist, jeder Jäger , der nachts auf den An¬
stand geht. In irdem Manöver kommt es vor, daß die
Vorposten plotzlrch im Dunkel etwas schleichen sehen und
losknallen : wer zuerst schießt, schießt am besten. - dann
stürmt Hilfe herbei, die Komp rgnie, das Bataillon wird
alarmiert , und schließlich zeigt fich, es war nichts!

haben sich die englischen Manöver der
letzten .;ahre durch solche nächtliche Schießereien mit
daraus folgenden Alarmierungen größerer Truppenteile
hervorgetan . Freilich weiß man in diesen Fällen niemals
?der̂ e" lieb'/Whisk ? ^ ^ ^ u^ ungen maßgebend waren

Eine Fundgrube für solche Fälle bietet der russisch-
lapantsche Krieg von 1904 und 1905. Die hervorragendste
Leistung war die berühmte Weihnachtsschlacht von 1904.
Da gmg auch erst eine nächtliche Vorpostenschieberei los.
dann^ ruckte ein Regiment nach dem andern aus , und
schließlich war die ganze Armee auf den Beinen . Es
wurde geschossen, was das Zeug hielt, und es gab Tote
und Verwundete. Allmählich aber wurde es Morgen , und
man konnte durchaus keine Japaner entdecken, dagegen
fand man eine Menge erschossener Schweine. Die Nach-
forschung ergab dann wirklich, daß weiter nichts vorlag
als daß eine Schweineherde von den Mandschus heram
getrieben worden war , um die Russen zu verproviantieren.

?? s“ ra mPrInt wid Grunzen dieser biedern Vierfüßler
hatte den Anstoß zu der Schießerei gegeben.

.'P er  ebensolche Dinge leisten auch die Japaner , und
U17 bemerkenswerter, als man diesen mongolischen

Völkern doch tm allgemeinen mit Recht eine viel größere
Ruye und Nervenlosigkeit nachsagt. Bei der Belagerung
von Port Arthur bekamen die Japaner eines Tages von
einer Batterie Feuer, deren Stellung sie nicht kannten.

Sie bildeten sich steif und fest -in
einen, bestimmten Punkte ausgina - K
und den Pulverdampf ganz nenau ' r,ie  !
darauf ein, konnten aber de ru ."eilt.
zum Schweigen bringen. Ais sie -
Vorrücken die betreffende Gegend
zeigte sich, daß es dort niemals e n
Graben gegeben hatte, geschweige
war wirklich eine Gespenstcrbatterie ^

Unter diesen Umständen war
daß die Engländer , ebenso wie die 'efit
Taten der „lunatic fleet“, der
Roschdjestwenskys aufregten, als dÄ°^ 'ü>i
der Doggcrbank der Nordsee in ftt* s
moderne Krieg stellt an die Nerven oW Ut,il
und ein Versagen kommt da öfter J e%i
dasselbe Kapitel gehört, wenn auch £ot »tzj
dem gegenwärtigen Kriege der 1
belgische Fort Malonne bei Namur odn̂ i
preußischen Leutnant mit vier Mann ^ ^
mar eben von dem unvermuteten Aufto,,2°̂
lichen Feinde so betroffen, daß sie koL " !Handeln vergaß. -

. o Hilsc für Deutsche in Fei„d7s,„„. ,der Kriegsgemngenen-Fursorge des o«
ganz Deutschland umfassende Kürperschg
Hilfe für knegsgefangeneDeutsche geschafft
erlabt folgenden Aufruf. Wir wollen
Not unserer in Feindesland gefangen oll
ihren Wohnsitzen vertriebenen Brüder̂ "''
lindern. Nachforschungennach Vermiß,.?
An sie in allen Angelegenheiten der Geß,
Hierfür bedürfen wir sehr grober Mittel ^
bald alle mildtätigen Männer und Frauen£
ibre Spenden dem Konto Kriegsgefangene
bei den folgenden Banken und deren N
Berlin zu uberweisen: Bank für Hant>°l °
Berliner Handelsgesellschaft. S . Bleicĥ . >
Diskonto-Bank. Delbrück. Schickler ^ l~
Bank. Diskonto-Gesellschaft. Dresdner
ff Co.. Mitteldeutsche Kreditbank. NallonM ^
la"d. Auch unser Schatzmeister. Herr s?
Berlin kl. 24, Oranienburger Straße 33
^itgegen (Postscheckkonto Nr. 1411  Müll » '
Die Gaben werden in Gemeinschaft mitV
sur deutsche Kriegsgefangene verteilt, die in
"ud Hamburg seit geraumer Zeit die Erii,,-
Arbeit treiben. Etwa nicht verwendete« '
Aus der Gefangenschaft Zurückkehrenden
Das Auswärtige Amt und das Könioll»
KriegsmiNisterium begleiten unsere Tättake, „
Inte reffe. Wir hoffen auf reiche Gaben Wvcrbeivendes Werk.

Für die Schriftleitung und Anzeigen vcrani,
riieoäoe Meck.d8l.el in Ha ch. „ f,^

Turnverein Hachenburg.
In den Kämpfen in Rußland siel Ende April

unser treues Mitglied ^

Joief  lax.
Mit den Angehörigen trauern auch wir um

A Utm  Menschen , den alle lieb hatten.
Pünktlichkeit und Pflichtbewußtsein in unserem
rurnerlschen Betriebe waren vorbildlich , ôdaß wir
ihn IN jedem Jahre durch kleine Anerkennungen
erfreuen konnten. Möchten alle jungen Leute
ihm nacheifern. Sein Andenken bleibt lebendig.

Der Turn rat.

k'L/ü•.' W

(&ü)tet

Ohlendorffscher

Peru- Guam
„Füllhornmarke"

stets vorrätig bei

Pet. Rob. Müller
in Wissen

DüngerftaiKUtw« Candesprodi
Getreide und Mehl.

PumversiisG »geböndurg.
Zur Gnuturnfahrt des Lahn-Dill-Gaues

am Himmelfahrtstage nach der Dornburg  bitten
U£ X recht zahlreiche Beteiligung , Abfahrt früh 5.42

Ä Rotzenhahn ; hier hält Herr Pfarrer Pfeil für dieKatholiken MntteSdi -nN nh „T.L Ä !.. .

Tapeten! »« Tapeten!
' kn großer Auswahl neu eingetroffen — . -

öligsten zu den feinsten luft - und licht-echten!
Jondal -^ apeten . Fortwahreod Eingang neuer Muster ! i

bmolsum und  bincrufta! *[
Willi . Pickel , Inh. ßarl Pickel für alIe  ^ rtikel  P 2886 ncl.

^ ^ ^ ’ 1 w 1 neu eingetroffen
Hachenburg._ von5, 8, io” 15, 20 Pfg.

in allen Formaten und Qualitäten H . Orthey , Hachenbure,
liefert schnell zu mäßigen Preisen _ g

Freuni
ülanfardeni

in schönster Lage,
Küche, Waschküche
an rubige Mieter

Wo ? sagt die C

Ö r « 9 Herr Pfarrer Pfeil für die neierr sctrnell zu mäßigen Preisen _ _
ZI  Äf ,1» im„fa » r .» htaur h ! Wobnuna

Wrrrifiaitrrror frtfirör » o - irv . . ^ - - -— -- f t ^^eilllehmer von Altstadt  und Ni  st er  gebracht fei.
g, fahren mit dem Zuge 10.04 nach Wilsenroth.
Reichlich Frühstück mitnehmen.
__ _ _ Der Turnrat.

2 Ordonnanztrommeln u.-Flöten 2
♦ Signalhörner , Tambourstäbe ‘
♦ Schwalbennester , Mützen etc. J

für SugeniHreii.
^ Emilitärisch vorschriftsmäßig und in allen ? !
W Preislagen vorrätig bei W

> millKlltl UM,  ffzchenbnrg.ä

Kultioatoren
vrillmaschlnen
— beste Fabrikate
empfehlen zu billigsten Preisen

ll . 8 fl.  Klöcfiner
Niebermörsbach.

feidportkartons
zu 5 , 8 , 9 , wund  12 Pfa . zu ver - !

lu! »«KL Itotortm.' c„,i®« lrr,

Ein erstklassiger,
fähiger

Lahnl
im Erdgeschoß des Dr̂ Schu - LLl " »erk-ufe-
chardt'schen Hauses ist sofort —- * ^ ^ —
gang oder geteilt z u ver - ! Assx SdHnüN

schnell und b
Heinr . Orttieu,

stegen Ungeziefer
im fei de

Ungerieker-Zsibeu.-Seife !i
InsektenpulverGoldgeift« feacöelöl

zu haben bei
Kdr! DiUbad), Hachenburg.

Oefen - Herde !
so lange Vorrat za  alten Preiren große Ausl

C. von Saint Georg
Hachenburg .̂
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